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•MVÄ * 2 . Blatt. Karlsruhe , Mittwoch , den 31. März 1909 . 47 . Jahrgang .

Beobachter .

Hauptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
I » Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
MI . 2 .70 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
W Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3 .25 , durch den

Briefträger ins H us gebracht , Mk . 3 .67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .

Fkrnsprechtr
Ar. 535 .

IZeikagen :
Einmal wöchentlich : dar illustrierte achtseitige Unterhaltungrblatt

„Sterne « nd Ktnmen ".
Zweimal wöchentlich : dar vierseitige Unterhaltungsblatt

„Sliitter für den Famttientifch " .

Frrasprrchrr
Ar. 535 .

Anzeig
Reklan
entspre

Rebakt
St

en : Die sechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg .,
en 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung

chender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle
Anzeigen -Vermittelungsstcllcn an .

on und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ) ,
rechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „ Vadenia " in

Karlsruhe , Adlerstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsch « und badisch « Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für di « IlnterlmltungS -

beilagen . den Handel und Verkehr : Heinrich Votzel ; sämtlick, « in Fwrlsruhe .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Hermann Baßler in Karlsruhe .

* • Das Verhalten des Zentrums beim
Poftetat .

Unter dieser Ueberscdrist veröffentlichte die „Badische
LandcSzeitung " in ihrer Nummer 135 vom 23 . d . M .
eine Zuschrift , die in den Postbeamtenkrcisen Stimmung
Segen dar Zentrum zu machen sucht. Ter Verfasser
l>cs Artikels ist bemüht , nachzuweisen , daß der Abstrich
von 23 — dreiundzwanzig — Postdirektor -, Obcr -
Postinspcktor - und Vize -Direktorstellen , den die Budget -
koniniission vorgenommen und dem die Mehrheit der
Reichstages , darunter auch die Zentrumsfraktion , zu-
Schimmt hat , den früheren Aeußerungen verschiedener
Zentrumkredner widerspreche . Keine der Zentrums -
Lrößen habe sich an die früheren Versprechungen und
Zusagen an Beamtenabordnungen erinnert . Demgegen¬
über werden die Abgeordneten Dr . Dröscher (kons.) und
Beck-Heidelberg (natl .), die den Abstrich bekämpften ,
gelobt und der letztere — Beck -Heidelberg — durch die
Verleihung des Titels „besonnener Verfechter der wohl -
" erechli ..ten Wünsche der Postbeamten " noch besonder »
ausgezeichnet . Als Folge der Haltung deS bösen Zen¬
trums wird konstatiert :

» 1. Durch Abstrich der 23 Stellen , die sachlich durch und
vnrch begründet waren , wird eine Reihe von Beamten der
höheren Laufbahn auf Jahre hinaus schwer geschädigt . DaS
m der Zentrumspartei natürlich sehr glcichgiltig , denn des¬
wegen wackelt keiner ihrer festen Sitze .

9 . Aber dadurch bleiben so viel höhere Beamte in sub¬
alternen Stelle » sitzen und versperren den mittleren Beamten
ISelretären ) die AufriickungSmöglichkeit .

3 . Dadurch bleiben geprüfte Sekretäre in Afsistentcn -
« ellen sitzen und versperren den Assistenten den Weg zu den
VetricbSaufsichtSsteNen .

4 . Dadurch wird die Möglichkeit benommen , eine ent¬
sprechende Anzahl Assistentcnstellen in solche für gehobene
Unterbeamte umzuwandeln . Also : wollte man etwa bloß
®, e bösen meist liberalen höheren Postschweden treffen , so

man jetzt uns alle milgetroffen . "

ne
" !

1 aller Bescheiocnheit , wie eS sich für eine unter -
gegenüber der maßgebenden

« E Anschauung gehört , st: folgendes be-

Zu 1 . Die Härte , die für die betreffenden höheren
Beamten in dem Abstrich liegt , ist auch von den Rednern
des Zentrums anerkannt worden . In keinem Ressort ist
es jedoch üblich , höhere Stellen zu schaffen, lediglich um
die vorhandenen Anwärter untcrzubringen . Ein solcher
Grundsatz müßte auch für die Reichtpost - und Tele -
üraphenverwaltung abgclehnt werden . ES ist auch
durchaus nicht nachgewiescn , daß ein dienst¬
liches Bedürfnis für die geforderten Stellen
«d orli e g t , das aber müßte doch mindestens die Voraus¬
setzung sein ! Da ? weiß der Gewährsmann der „Bad .
Landesztg ." jedenfalls recht gut ; Sachkenntnis in dieser
Beziehung wollen wir ihm nicht ohne weiteres ab -
Iprechcn, wenn er sie auch al » echter Nationalliberaler
ücfchjckt zu verbergen weiß .

3um Beweise dessen und um darzutun , in welcher
Beeise und um wieviel wirksamer gerade das Zentrum

Verbesserung der Aussichten der jüngeren höheren
Postbeamten anstrebt , wollen wir die Ausführungen des
Eraklionsredners des Zentrums , des Abgeordneten
^ uffner , nach dem amtlichen Stenogramm im Wort -
l (U<‘ hierhersctzen :

geforderten Stellenvermehrungen sind nicht im

Bernhard von der Eiche .
Hontem von Baronin Gabriele von Schlippenbach .

-- — 9ta4 &in (k » «»»« >«» .
82 ) - ( Fortsetzung . )
. ’̂ o sparsam Herta zn leben glaubte , so schmolz doch
^ se kleine Barschaft erschreckend schnell zusammen ,

«ß zu Mittag in einem Restaurant in der Nähe
or Akademie , wo noch mehrere Schüler Beyersteins
uikehrten . Ost berührte Herta kaum die Speisen ," >e ihrem verwöhnten Geschmack widerstrebten . Am
" oe»d holte sie sich kalten Aufschnitt und Brot , dazuMd es Bier oder Tee . Nie eine Abwechsluirg in der

4
ült - Ihr fester Schlaf war ihr treulos geworden .

^
le lag oft die halben Nächte hindurch in ihrem

' . lchuialea Bott lvach und auf leisen Sohlen
a »

'
k

C" 1 fl rflllc§ Gespenst heran . Frau « vrge faß' ihrem Lager , Frau Sorge ging mit ihr durch den
beitsroichen Tag . Wenn Herta sich getäuscht hatte ,

s/n » sie wirklich nichts erreichte , was sollte sie tun ?
^ " uende Scham trieb ihr das Blut in die blaß' wordenen Wangen , Scham vor dem Mann , den sie

so verlassen , vor den Geschwistern , denen sie
«js,/ ^^ sgewist geschrieben , Scham vor der Tante , die

uiir geliehen , nicht geschenkt hatte .
Scki ^ st'stor Beyerstein war auf die schöne , vornehme

,u.lci' m aufmerksam geworden . Er vermutete , daß
v» sUlc c ^ ttftnie durchlebt , ehe sie nach München kam.er erzählte seiner Frau von Herta .">vat sie Talent ?" fmgte die alte Dame .

gewissem Grade ja , aber sie wird nie Beden -
xj ' .e ' sten," sagte der Professor . „Schade , sie hat
ifimv osterneil Fleiß , ich fürchte auf Kosten ihrer Ge -
rst ^ ud ste muß sich nicht glücklich fühlen , sie
sogstow,y an andere Lebensverhältnisse gewohnt . Wir
Al.sÄ ' " ' s ihrer etwas aunehiucn .

" Trotz der guten
blieb es vorläufig noch dabei .'verta tvußte die Billigkeit der Mauiarde bei Frau

vollen Umfange genehmigt worden . Man hat bei den Vizr -
direktoren , den Oberpostinspektoren , den Postinspektoren - und
Postdirektorenstellen verschiedenes abgesetzt . Bei den Bizc -
direktorenstellen war vor allem entscheidend , daß diese Stellen
nicht als besonder » glückliche Schöpfungen anerkannt werden
können . Ihre Inhaber selbst sind nicht zufrieden , und die
Postdircktoren , denen die Bizcdirektoren an die Seite ge -
gestellt sind , bekunden ihre Unzufriedenheit noch viel offener .
Wenn er nun zutriffl , daß die einheitliche und gute Leitung
großer und größter Aemter bei der gegenwärtigen Besetzung
nicht gewährleistet ist , dann würde man sowohl im Interesse
des Dienstes wie im Interesse der Beamten besser zu einer
Teilung der Aemter kommen . Nach den übereinstimmenden
Urteilen aber von Männern der Praxis können selbst große
und größte Aeinter nach dem gegenwärtigen Modus noch
durchaus gut verwaltet werde « ; es gnügt deshalb auch . der
Posiinspekror völlig zur Unterstützung der betreffenden
AmtSvorstehcrs . Die Abstriche an den Oberpostinspektor -
stclle » sind vorgenommcn worden in der Uebcrzcugung , daß
die ReichSpostverwaltung sehr wohl in der Lage ist , die ent¬
sprechenden Arbeiten zu vereinfachen . Die Verminderung
in der Schaffung der Postämter erster Klasse gründet auf
der Absicht , den gesamten Betrieb billiger zu gestalten .
Wenn ein Postamt zweiter Klasse zu einem Postamt erster
Kll .sse erhoben wird , so tritt zunächst an die Stelle deS
billigeren Postmeisters oder deS ObcrsekretärS — soweit e»
sich um selbständige Stadlposiämter handelt — der teuerere
Postdirektor , und dieser zieht dann in kurzer Zeit einen
Lberposlselrrtär und einen Poslinspektor nach sich . DaS er¬
höht dce Verwaltungskosten ganz ungemein . Deshalb hat
die Kommission zu Tit . 20 deS Kap . 85 der fortdauernden
Ausgaben eine Resolution vorgeschlagcn :

den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , in Erwägungen
über eine anderweitige Einteilung der Postämter I .,
II . und 111 . Klasse einzutreten .

Wir stimmen dieser Resolution zu . Denn wen « nicht bei
der Umwandlung der Aenitcr ein ganz erheblich langsamere »
Tempo eingeschlagen wird , wird auch eine fortdauernde Ver¬
teurung de » Betriebes gar nicht zu umgehen fein .

Eingestandenermaßen leidet die Posiverwaltung an einem
zu großem Neberfluß an Personal (sehr richtig !) ; nament¬
lich in den höheren Stellen ist ein sehr großer Reichtum
vorhanden . DaS macht sich natürlich zum große » Leidwesen
der betreffenden Beamten im Avancement sehr unliebsam
geltend . ES ist begreiflicherweise schmerzlich für die be¬
treffenden Beamten , längere Zeit auf das Avancement in
eine angemessene , in Wahrheit höher zu nennende Stelle
warten zu müssen ; aber man kann deshalb doch nicht den
Grundsatz auistellen , daß neue Stelle » geschaffen werden ,
nur weil so viele Anwärter vorhanden sind . ( Sehr richtig !)
Hier muffen wir die Auffassung des Herrn Staatssekretärs ,
die er vorhin zum Ausdruck gebracht hat , vollständig teilen .
Will die Reicksposiverwaltung eine Stockung im Avancement
des höheren Personal « in absehbarer Zeit überwinden , sowird sie auf andere Abhilfe sinnen müsse » . Ta « könnte gc -

b,e Lbaatie eine » Teils der Beamten an
i* £ ( Sehr richtig ! in der Mitte .) ES könnte

geschehen durch ZuttuSposttionstellung der ältesten Jahrgänge
die,er Beamten . Das ist auch bei der preußischen Eisen -
bahnvcrwaltung geschehen , und zwar , wie ich höre , mit

' vtzt sich auch durch die Angliederung neuer
Geschäftszweige Rat schaffen , und gerade dieser Gedanke
jchemt nur sehr erwägenswert zu sein . "

'

Jeder höhere Postbeamte wird zugeben , daß , wenn
diesen Anregungen Folge gegeben wird , die AufriickungL -
verhältnisse sich tatsächlich voll befriedigend gestalten
taffen .

Auf persönliche Auseinandersetzungen einzugehen wider¬
strebt un » trotz der gehässigen Anrcmpelung verdienter
ZentruwSmänuer , die sich die „ Bad . LdSztg .

" zu schulden
kommen läßt , und für die auch nicht der geringste Anlaß

Huber zu 'schätze :: . Sie lväre trotz 'des vieleu Unau -
genchmeii noch länger daselbst wohnen geblieben ,
aber vor zwei Tagen tvar Alfredo Mandel ihr ans
der Treppe 'begegnet , war mit ihr hinaufgegangen
und hatte ihr eine halbe Liebeserklärung geinacht .
Herta schnitt sie kurz ab , indem sie ihm tu Mrfeu
Worten das Unziemliche seines Betragens deutlich
machte. Sie tvar dann bebend vor Entrüstung in
ihre elende iNansarde geeilt und war in Tränen aus -
gebrochen . Sie kam sich ganz und gar schutzlos vor .
Und plötzlich dachte sie an ihren Mann , sie sehnte sich
nach seinen : Schutz , nach dein starken , trerren Arm ,
deii sie von sich gestoßen hatte . Wie fteunduch und
nachsichtig ivar er gewesen, immer «bemüht , sie zu er¬
freuen , ihre Launen ertragend , für jede noch so kleine
Aufmerksamkeit dankbar . Einmal hatte sie ihm
Blumen auf den Schreibtisch gestellt . Er hatte es wie
etwas Großes aufgefaßt , ihr wie für ein wertvolles
Geschenk gedankt . Und sie hatte seine zahllosen Ruck-
sichten wse etwas Selbstverständliches mit der Herab -
lassuiig einer Fürsttn hingenomuim . ,

Nein , fort mit diesen Erinnerungen . Sie durfte
nicht an sie denken , sie wollte cs nicht I Und sie schloß
die Ar,gen . Heiße Tränen quollen unter " den Wim -
Peru hervor . Wie auf hellem Goldgründe tauchte
Schloß Randenhagen in ihrer Erinnermrg auf . Durch
die Allee , die dorthin führte , trabte ein Reiter auf
feurigem Pferde . Es war Randen . Er sah im
Sattel sehr gut aus , als früherer Kavallcrieofsizier
ritt er schneidig. Warum tvar Herta ihm nicht ent -
gegengeeilt , als sein Auge suchend, wie ettvartungs -
voll zu ihrem 'Fenster emporschweifte . Sie bedauerte
es jetzt zuweilen . Ganz leise sprach die ehrliche
Stimme in ihr , die nicht zu betäuben tvar : „Du hast
nicht recht an dem Manue gehandelt , der dir seine
goldtreue Liebe schenkte, der vergeblich um deine
Gegenliebe tvarb .

"
Herta hatte iu der Nähe der Akademie ein Ziminer

und Grund vorhanden ist. Wir wollen gerne darauf
verzichten , etwa zu schildern , wie bös der „besonnene
Verfechter der berechtigten Wünsche der Postbeamten ",
der nationatliberale Abg . Beck-Heidelberg , im Verlauf
der Postdebatte unter die Räder gekonimen ist. Sollte
die „Bad . Ldrztg .

" aber von der Verdächtigung von
ZentrumsabgeorLncten nicht Abstand nehmen , so könnten
wir schließlich gezwungen sein, auch mal ein „persönliches
Kapitel " zu schreiben .

Wir können aber schon um deswillen ruhig darauf
verzichten , weil dar Ansehen der von der „Bad . Ldsztg .

"

angegriffenen Abgeordneten deS Zentrums bei der Post -
deamtenschaft viel zu fest begründet ist, als daß Nörge¬
leien , wie sie der nationatliberale Gewährsmann der
„LdSztg .

" produziert , ihnen etwa » anhaben könnten .
Da » gilt im vorliegenden Falle natürlich in besonderem
Maße von den in den weitesten Kreisen der Postbeamten
aller Kategorie » hochverehrten Männern wie Hug und
Duffner .

Zu 2 und 3 . Tie AufrückungSmöglichkeit für mittlere
Beamte (Sekretäre ) wird durch den Abstrich nicht wesent¬
lich beeinträchtigt . Sicherlich ist sie auch nach dem Ab¬
strich so günstig , wie sie nur je gewesen ist. Mit de»
Anstellungsverhältnissen der geprüften Sekretäre verhält
es sich ebenso.

Zu 4 . Bei der Zahl der neugeschaffenen Stellen für
gehobene Unterbeamte — 1400 — kommen die 23 ab¬
gestrichenen Stellen gar nicht in Betracht .

Am Schlüsse der Zuschrift wird die Sachlichkeit der
Haltung des ZcntruinS von dem Kritiker der „ Ldsztg ."
doch noch großmütig anerkannt . Er tutS aber nur , um
mit um so größerer Energie die „ Unfähigkeit " deS
Zentrum », angesichts der Sachlage den Beamten zu
helfen , festzustellen . Ter Passus ist so schön, daß
wir ihn unseren Lesern nicht vorenthalten wollen . ES
heißt da :

„ Aber dann mögen die braven kirchlich approbierte » und
redigierten ZentrumSbiättchen der Wahrheit die Ehre geben
und da » offen eingestehen , daß die Sparsamkeit da » Zentrum
i « Gegensatz zu früheren Versprechungen und Anschauungen
z» bcamtenfeindlichen Maßnahmen zwingt , und nicht immer
in allen Variationen — meiä noch gesperrt gedruckt — sich
darin ergehen , wie so sehr beamtenfreundlich allzeit die brave
ZentrumSpartei sei, daß sie der Hort und die Zuflucht wie
der notleidenden Bauernschaft so auch aller schlecht bezahlten
Beamten , die Retterin wohlerworbener Beamtenrechte sei .
Vorerst hat sie sich tatsächlich regelrecht beamlenfeindlich er¬
wiesen , am ellatantesten durch Ablehnung der Nachlaßsteuer .
DaS gehört zur Steuer der Wahrheit und allen Verlusch -
ungSversuchcn der Zentrumsorgane gegenüber vor dem ganzen
Lande registriert für jetzt wie für alle Zukunft . "

Ten Ball , den unser Spielpartuer uns da mit dem
Hinwei » auf die Nachlaßsteuer an den Kopf dirigieren
will , müsse» wir ihn : zurückwerfen auf die Gefahr hin ,
daß er oder die „Bad . Ldsztg .

" Nasenbluten davon be¬
kommt : Wer hat denn in der Konferenz im NeichSschatz-
amt da » Zustandekommen der Neichsfinanzreform durch
sein zwar blockfreundliches aber höchst unsachliche » Ver¬
halten verhindert ? Falls die „ LdSztg .

" nicht weiß , erteilt
ihr der nationatliberale ReichstagSabgeorduete Dr . Weber
wohl gerne die Antwort .

Wer die Retterin wohlerworbener Beamtenrechte ist,
wollen wir positiv hier nicht untersuchen . Daß aber die
nationallibcrale Partei diese Retterin nicht ist, darüber
hat sich die Beamtenschaft schon längst klar werden
müssen . Wer der Hort und die Zuflucht aller schlecht

geinietet . Es war viel größer und besser inöbliert
als die Mansarde , allerdings ivar es auch fast doppelt
so teuer . Aber dafür tvar sie jetzt frei und konnte an
dem einen der großen Fenster ihre Staffele : aus -
stcllen . Es tvar Hertas Absicht gewesen , sich der
Laudschastsiualcrei zu widmen , aber der Baum schlag
bereitete ihr große 'Schwierigkeiten , und oft ließ sie
den Pinsel mutlos sinken. Nach einer ettvas erregten
Auseinandersetzung mit kTca Schöuhausen verließ
Frau von Randei : das hohe , düstere Haus , ii: dein
sie viele Monate gewohnt hatte . 'Sie atmete aus , als
sie die schwere Tür hinter sich zufallen hörte , und doch
überkam es sie wie eine große Verlassenheit . Nun
hatte sie niemand in der großen Stadt , der ihr näher
stand , der ein Interesse an ihr nahm . „Ich muß
meine, : Weg allein gehen , ich 'habe es selbst gewollt, "
das dachte Herta , als sie in der Droschke mit ihrem
Reisekorb ihrer neuen Wohnui :g in der Herrenstraße
zu fuhr . -

Die Zeit verging . Jnm :er mutloser sank die
Hand der jungen Malerii : 'herab , eS kamen Tage ,
an denen sie nicht arbeiten konnte . Dann suchte
sie der Stadt zu entfliehe, : , sie eilte ins Freie
hinaus .

Der Lenz tvar gekomtnen . Es sproßte und trieb
an allen Enden . Bunte , zarte Blumen schlugen die
Angen aus , und die grünen Schleier der Birken
lvchten . Herta hatte ihr Skizzierbuch mitgenonimen ;
sie saß ans enrem Baumstumpf und zeichnete. Heute
lvar es keine Landschaft , sie entwarf ein Bluinen -
Märchen . Schlanke , zartbelawbte Wcidenzweige , mit
den wollige, : Kätzchen daran , darunter die Maß¬
liebchen und sinnigen Glockenblumen . Ein Falter
wiegte sich darüber . Wie wohlgelungen das harm¬
lose Bildchen tvar . Herta führte es zu Hanse in
Aquarellfarben ans ; diese neue Art zn malen , machte
iFit* Freude . '^ sie legte das Bildchen in ihre Mappe ,
die sie zur Akademie mitznnehmen pflegte , aber

bezahlte » Beamten ist, wird sich ja bei der Behandlung
der Besoldungsvorlage mit genügender Klarheit auS -
weisen . Da ist Gelegenheit , die beklagte materielle Not
der Beamte » auf angemessenere Weise zu beheben , als
durch Schaffung von ein paar Stellen , über da » dienst¬
liche Bedürfnis hinaus .

Vorläufig wollen wir hoffen , daß die nationalliberale
Partei bei dieser Gelegenheit ihr von Wohlwollen für
die Beamten überquellende » Herz auch praktisch beweisen
wird . Fürchten müssen wir allerdings , daß unsere Re¬
gistratur , Abteilung „ Nationallibcrale Bcanitenfreund -
lichkeit" , eine weitere , für die betroffenen Beamten wenig
erfteuliche Bereicherung erfahren wird . Auf Wunsch
können wir der „Bad . Ldsztg .

" jederzeit aushelfen . Möge
sie den Spruch : „Versprechen und nicht gehalten " nnr
gut ausheben I Die Gelegenheit , ihn im eigenen Haus¬
halte recht paffend anznwenden , wird kaum lange auf
sich

'
warten lassen .

W Landgerichtspräsident Nidel und
Pfarrer Karl .

Am 13 . März tagte in Freibnrg eine national¬
liberale Versamnilung . Da Herr Pfarrer Karl , der
Kandidat für Schwetzingen , ahnen mochte, daß auch
er und sein politisches Vorgehen Gegenstand der Er¬
örterung sein nwchte , fand er sich in der Versainm -
Inng ein . Er sah sich denn auch genötigt , das Wort
zu seiner Verteidigung zu ergreifen . Ihn : antwortete
Herr Laiidgerichtsprästdent Nibol . So eittspann sich
ein Rededuell , das sich bis iveit iiber Mitternacht aus¬
dehnte . Damit nicht genug , trat Herr Urbel in
Nr . 81 der „Freiburger Zeitung " mit einer „Erklär¬
ung " hervor . Ihr folgte eine Gegenerklärung von
Pfarrer Karl in Nr . 85 des gleichen Blatüick.

Die Art und Weise, wie Herr LandgerickMipmsideitt
Uibel gegen den Herrn Pfarrer Karl ausgetreten ist ,
erscheint uns nicht einwandfrei . Durch die Tatsache ,
daß der Parteichef der Nationalliberalen seine volle
Billigung für das Uibclsche Vorgehen aussprach , ge¬
winnt die Angelegenheit eine noch höhere -Bedeut -
ung . Es ist die Partei des Herrn Obkircher nsit -
verantwortlich zu machen.

Alle Anklagen gegen Herrn Pfarrer Karl haben
den Zweck , diesen: Herrn die politische Tätigkeit zu
verekeln . Generell beinerkt der so sch,ver Ange¬
griffene zu diesen: Punkt : „Im Dienste der national -
liberalen Partei darf ein Pfarrer sogar recht leiden -
sckjaftlich werden , ohne daß ein Parteizensor ihn : die.
Hand auf die Schulter legt nnd „ beruhigend " sagt :
Herr Pfarrer , das geht gegen Ihr christliches Liebes -
aint . Auch meine Broschüre wäre vielleicht nicht ein
„giftgeschwollenes Pamphlet " genannt worden ,
richtete sie sich etwa gegen die Zcntrnmspartei anstatt
gegen die liberale . Da wüßte „um sein zu unter¬
scheiden.

"
Herr Landgerichtspräsident Uibel ivird dein nicht

widersprechen können .
Viel Aufhebens machte Herr Uibel sowohl in der

Versammlung wie in seiner Erklärung mit der
Anonyinität der Schrift . Ganz richtig beinerkt dazu
Herr Pfarrer Karl :

„ Dieses Verbrechen 'Haben sowohl Herr Uibel als
auch Herr Obkircher und auch schon andere un zählige

sie vergaß es über den Sorgen , dem sieberl )aften
Ringen , nach dein hohen Ziel , das sie gern erreicht
hätte , dem sie nachjagte , ohne es zn haschen. - -

(Fortsetzung folgt .)

Theater und Kunff .
Karlsruhe , 31 . März 1909 .

au Großh . tzostheater . Fräulein Eve Simony von
der Brüsseler Oper , welche sich im 4 . Abonnements¬
konzert des Großherzoglichen Hoforchester » als Meisterin
des kolorierten Gesanges erwiesen hat , wird Montag den
19 . April ein einmaliges Ehrcngastspicl in der Titel -
Partie von DelibeS „ Lakme " am hiesigen Hoftheater
geben .

f Beethoven -Brahms -Bruckner -Zyklns Sommer 1909 .
Der Kunst verein München veranstaltet in der Ton¬
halle (Kaimsaal ) unter Leitung vonFerdinandLöwe
während der Dauer der diesjährigen Festspiele in: Prinz -
Regenten - und Residenztheater (31 . Juli bis 13 . Sept .)
einenKonzert - Zhklns,deralleneun Symphonie »
Beethovens , die vier Symphonien von Brahms
und die bekanntesten Symphonien Bruckner » um¬
faßt . Für die Konzerte sind solche Tage in Aussicht
genommen , an denen keine Vorstellungen im Prinz -
Regenten - und im Residenztheater stallfinde » . Der
Beginn der Konzerte wurde auf nachmittag » halb 5llhr
festgesetzt. Ausführliche Prospekte , sowie die Eintritts¬
karten selbst si«d ausschließlich durch die Generalagentur :
Bayerische » Reisebureau Schenker u . Co . .
München , Promenadeplatz 16 , erhältlich , die
jetzt schon Vormerkungen entgegennimmt . Durch diese
Veranstaltung ist allen München besuchenden Fremden
die Möglichkeit geboten , die Symphonien Beethovens ,
Brahms und Bruckners in chronologischer Reihenfolge
zu hören , was sicherlich von allen Musikfteundcn mit
Freude begrüßt werden dürfte .



Male 'begangen , iiäinlich mit jedem anonymen
Zcittiugsarlirel, den sie grschciebeii .

" Herr Pfarrer
Karl hätte noch daraus Hinweisen können, daß die
Partei Ilibel Obkirchcr anno 1M5 das GroßblocO
bündnis auch hinter den Kulissen abschtietzen wollten ,
sich aber üis znm äußersten lvehrten, es mit Namcns-
rinlerschrift vor aller Welt anzucrkennein Nur die
Claiidlsastigkeit eines Treesdach hat sie zur Pnbli-
tation gezwungen . Eine Partei, die sich solches nach-
sagen lassen muß , sollte jedenfalls nicht wegen
anonynier Herausgabe einer Broschüre so entrückt
tnn !

„ Mangel an Gemüt und Treue " halte .Herr Uibel
dem Herrn Pfarrer Karl vorgeworfew Ter An¬
gegriffene rmriert nicht übel . Er antwortet also :'

„Der „ abstojzcnde Mangel von Geiintt und Treue ",
de » Herr tlibcl abermals an mir tadelt , besteht nur i :r
seiner Phantasie . Ich bin nicht etwa ein Menschcnalter
hindurch und bis aus den Tag , da ich die Broschüre dik¬
tierte . ein hervorragender liberaler Kämpe gewesen , der
plötzlich als schwarzer Verräter Pie Masse gegen seine
neben ibin ,'ckwcr kämpfenden Freunde kehrte , den Dolch
tvic ein Meuchelmörder ihnen in die Kehle stotzend, u . zwar
daupisächlich deshalb , lveil ihre Dotationspolitik nicht die
gewünschten Wege ging , sondern Herr Präs . Uibel könnte
zunächst in meiner Schrift selbst lese» , daß ich seit Jah¬
ren in meiner nationalliberalen Gesinnung wankend ge¬
worden bin , daß ich mit steigender Verwunderung
und Beschämung das Treiben dieser P a r -
1 e i betrachtete . Herr Präs . Uibel wußte seiner ganz gut ,
datz ich schon vor bald zwei Jahren formell zur freikonser-
batibeii Partei übergetreten bin, also lange vor der Ver-
sveigerung der Dotationscrhöhung . Auch ist meine
slüliere Beinttgung in der nationalliberalen Partei nicht
über die vieler Landpsarrer hinausgegangcii . Sie er¬
streckte sich nur auf Wahlzeiten , und dauerte etwa zehn
Jahre und hörte seit 10 Jahren ganz auf . Wie ich die
nationalliberale Partei hätte zu einer kirchlicheren Halt¬
ung „bekehren" sollen , ist mir bei meiner geringen poli¬
tischen Bedeutung gänzlich unklar . Haben doch auch
größere , wie z. B . Herr Präs . Uibel, in ihrer Missions¬
tätigkeit innerhalb der Partei recht wenig Erfolge . Da
autzerdem meine früheren politischen Freunde unter den
Kollegen längst gestorben sind und ich neue nicht mehr
habe , so fühle ich mich durch keinerlei Pietätsberhältnis
an die Partei gebunden, zumal , nachdem sie eine Politik
einschlng , welche ich als verhängnisvoll für meine
Kirche zu erachten, mir die Freiheit nehme. Die ganze
Konstruktion der Anklage wegen Gemütsmangel und Un¬
treue ist ein R het o r e n - K u n stst ü ck, dem jede tat¬
sächliche Unterlage fohlt, ist eine pathetische Ueber -
t r e i b u n g .

"

„ Rhbtoren-Kuuslstuck " und „ pathetische Uebertreib-
iing "

, das scheint auch uns die richtige Charakteri¬
sierung des Uibelschen Vorwurfs zu sein . Daß dieser
Vorwurf gegen den ersten Mchter in Frerburg er¬
hoben werden muß, macht die Sache nicht besser .

Zum Stärksten gehören die Uibelschen Angriffe
«üis die Amtsführung des Herrn Pfarrers Karl.
Tie „ Freiburger Tagespost " veröffentlicht tu Nr. 70
Mi der Hand des Stenogramms den Wortlaut.
Tacuach leistete sich der Herr Landgerichtspräsident
Uibel , uacksdem er dargetan , er habe gar nicht daran
gtanben können, daß Herr Pfarrer Karl die Bro¬
schüre geschrieben habe, folgende Sätze :

„ ES ist nicht möglich , datz der Vorstand eines chari -
tativen Instituts , datz der Vorstand einer Anstalt für
Krankenpflege, daß der Vorstand von so vielen Schwestern,
die Tag und Nacht der Pflege am Krankenbette leben
müssen , datz er , der das Vorbild der Liebe und Barm -
berzogkeit sein soll, datz er aus einem solchen Haus der
Liebe und Barmherzigkeit gistquellende Pamphlete in die
Welt wirft . Dt . H . l Von diesem Gesichtspunkte aus muh
sch sagen, hat denn Herr Pfarrer Karl die Interessen
des Diakonisfenhaiifes wirklich gewahrt ? Das berührt
inich zunächst , wie er hcrvorgehoben hat , nur insofern,
als hier ünd insbesondere die Mitglieder der evangelischen
Gemeinde ein großes Interesse daran haben, daß der
Mann , der diesem Institut vorsteht, mit seinem ganzen
Herzen dabei ist. Glauben Sie nun — und deshalb habe
ich Sie (versichert ? ) , Pfarrer Karl hat das nicht geschrie¬
ben —, daß ein Mann , der in seinen Gedanken im Kreis
Schwetzingen lebt, kann dieser Mann jene seelische, diese
physische Einwirkiliig auf diese kleine Arme der christ¬
lichen Liebe und Barmherzigkeit ausüben , wie es einmal
Pflicht ist ? Nein , das kann er nicht ! Hier haben Sie ,was ich meine , Herr Pfarrer Karl !"

Herr Kart teilt mit , daß die Urbelschm Angriffe
in loeiten Kreisen enipört hätten . Es ist übrigens
nicht das erste Mal , daß Herr Uibel gegen Herrn
Pfarrer Kart vorgeht . Die Erklärung des Ange¬
griffenen berichtet noch von „ leidenschaftlichen,
wilden Ausfällen"

, die Herr Uibel in „ Ablvesenheit"
des Herrn Pfarrers Karl „ bei einer kirchlichen Partei-
Versammlung erhob" .

Auf die Verdächtigungen antwortet nun Herr
Pfarrer Karl in seiner Erklärung mit folgenden
Ausführungen:

„ Hiermit hat Herr Präsident Uibel meine dienstliche
Tätigkeit verdächtigt, und zwar weil ich, in der Politik be¬
fangen , Gedanken nicht für das Amt sammeln könne ,
also meine Pflicht vernachlässig« . Ich frage ihn , auf
welche Wahrnehmungen uud Klagen er seine Befürcht-
ringcii stützt. Auch wenn ich in meiner Broschüre am
Schluß eine lebhafte Agitation ankündige, so spreche ich
dabei ausdrücklich nicht von mir allein , sondern von
„ uns "

. Ich wußte damals schon , daß ich Freunde genug
habe, welche die Sache auch ohne mich machen . Ich selbst
könnte und kann dabei leider fast gar nichts tun , brauche
es auch kainn. Anstelle 'des „Wir " mich allein zu setzen,
ist eine llsbertreibiing , ja eine Unterschiebung.

Jedenfalls habe ich bis jetzt nichts in meinem Amte
versäumt ! Was würde aber Herr Präsident Uibel an
Entrüstung loslassen, wollte jemand düw Herrn Ob¬
kirchen fragen , wo er denn neben seinem Amte noch die
Zeit zur ausgebreiietsten Agitation , zur Parteileitung ,
zu fortgesetzten Reisen hernehine ! Mit diesen billigen,
das Publikuin aufheheiidcn Vorwürfen kann man jedem
Beainien das Politisieren verbieten oder doch verleiden
wollen. Herr Präsident Uibel Hat es mir gegenüber ge¬tan . Er lzat mich in m eine r Aintsehre angegriffen ,
ob er das nun nachträglich zugibt oder nicht, aber wenn
„ einige evangelische Pfarrherrn " das hcrausfühlten , sodabei, sie ganz recht gefühlt ."

Wir haben dieser Antlvort nichts hinzuzufügen .
Taß sie an die Adresse des ersten Richters in Frerburg
gerichtet 'werden mußte, gibt ihr noch einen beson¬
deren Wert.

Auf die gleiche Stufe mit den Angriffen auf die
amtliche Stellung Karls ist die Urbclsche Drohung
zu stellen. In seiner Erklärung sagt er nämlich,
„ eine M e n g e k i r chl i ch w e r t v o l l e r Elemente
der Lilienwelt " würden durch die Karlsche Belocgung
„der evangelischen Kirche entfrenidet "

. Das nnissen
wirklich „ wertvolle Elemnte" sein ! Uebrigens ver¬
steht ys Herr Landsgerichtspräsident Uibel hier vor¬
züglich, ein Musterbeispiel einer Verquickung von
Politik und Religion zu schassen .

Wenn so etwas im Zentrumslager passierte!
,
Die ganze Aktion läuft darauf hinaus, Herrn Karl

Kie Kandidatur zu verekeln. Drohungen gegen seine

Stellung , Drohungen auf Entfremdungeiner Menge
kirchlich wertvoller Elemente sollen ihn zwingen, feine
Kandidatur aufzugeben . Er nimmt dazu selbst Stell¬
ung, indem er schreibt :

„ Ich bin von guten Freunden , die auch währe Freunde
des Diakonissenhauscs sind , schon mehrmals gebeten wor¬
den , die Kandidatur zum Landtag aufzugeben und mich
dem Diakonissenhaus zu erhalten . Wenn ich je dazu ge¬
neigt sein möchte , so würde mich die wilde persönliche Art
der Angriffe des Herrn Präsidenten Uibel davon wieder
abhalten . Denn da riach dein 13. März die liberale
Presse teiliveise mit gros>'m Halali -Blasen verkündete ,
Herr Ui'bel habe nun das Untier zur Strecke gebracht, so
könnte ein Zurücktreten von meiner Schioctzinger Kandi¬
datur als eine tatsächliche Bestätigung dieser Siegesnach -
richtcn als ein Beivcis für den Erfolg des Trachentöters
ausgefaßt werden . Jetzt muß ich also wohl unter allen
Umständen bleiben und Herr Präsident Uibel hat das ge-
r >rde Gegenteil von dem erreicht , was er beabsichtigt « ; wie
cs dann manchmal zu geschehen pflegt, wcmr man sich
von seiner Leidenschaft hinreißen läßt ."

Wir haben es hier wieder mit einer Kampfeslveise
zu tun , die mein bei den Nationalliberalen gewohnt
ist . Man darf sich mir an das erinnern , was 1894
gegen den demokratischen Kandidaten Vcnedey in
Konstanz geleistet worden ist . Wir denken gerade an
diesen Kill , lveil dort Herr Uibel nationalliberalcr
Gegenkandidat war . Herr Uibel gab damals den
Ton an , indem er sagte : „ Es paßt nicht für Kon¬
stanz , demokratisch vertreten zu fein .

" Als man
in Jreibnrg Herrn Kräuter , wählte , ist nicht bekannt
gewordeil , daß Herr Uibel , lviewohl er damals Land-
gerichtsprästdent in Freiburg war, aufgestanden wäre
und gesagt hätte : Es paßt sich nicht für Freibnrg ,
sozialdemokratisch vertreten zu sein !

Als Herr Uibel damals den Ton angegeben hatte,
ging 's in dem liberalen Organ los gegen Vcnedey .
Er wurde als „unerfahrenen Manu" hingestellt , „der
in den 8 Jahren keine Bohne für 'die Stadt geleistet
t>abe"

. Man griff Vcnedey in seiner Berufsehre an ;
ja selbst seine gesundheitlichen Verhältnisse mußten
herhalten . Man sagte ihm nach : er leide an Magen-
krebs ! Er werde voraussichtlich das „ Ende der
Session nicht erleben " ! (Ist >das schofel ?)

So sehr man die Uibelschen Angriffe auf Herrn
Karl verurteilen muß , parteipolitisch werden sie eine
Wirkung haben, an die Herr Landgerichtspräsident
Uibel wohl nicht gedacht hat.

kleine baäilcke Chronik,
K Karlsruhe , 30 . März. Im Monat Februar

wurden hier 23 Liegenschaften im Gesamtwert von
883 122 Mk . verkauft .

+ Karlsruhe , 80 . März. DaS Gesetzes- und Ver¬
ordnungsblatt veröffentlicht eine Landesherrliche Verordnung
betr. die Organisation der Zentralvcrwaltung
der Großh . bad . StaatSeisenbahne « , wonach die
Wagenkontrolle ab 13 . Mai d . I . aufgehoben wird .

S Karlsruhe , 30 . März. Wegen Fortdauer der
Seuchcngefahr wird das zurzeit bestehende Verbot des
Handels mit Geflügel im llmherzichcn bis zum
1 . Oktober d . I . verlängert .

O Karlsruhe, 30. Mürz. Am 26 . ds . Mrs . fand in
Karlsruhe eine Sitzung des Ausschusses für Acker- und
Pflanzenbau statt. Der AuSschutz beschäftigte sich zunächst
mit der Errichtung von Saalbaustellen und setzte die Be¬
stimmungen für die Errichtung cndgiitig fest . Des Weiteren
wurde beraten Über die Förderung der Anlage von Wiesen
und Weiden sowie die Anstellung von Düngiingsversucheii
und die für die Durchführung der geeigneten Maßnahmen
zu erlaffendcn Bestimmungen fcstgelcgt. Außerdem behandelte
der Ausschuß die Förderung des TabaksamenbaucS und der
Hanfbaues.

ßsj Mannheim , 30 . März. Die freiwillige Samm¬
lung für das Großherzog Friedrich - Denkmal hat
die Summe von 350,000 M . ergeben . Für die Ausführung
des Denkmals ist ein PreiSanLschreiben erlassen worden .
Die Preise sind auf 5000, 4000 und 3000 Mark festgesetzt .
Das Denkmal kommt auf den sog . Nondellplatz zu stehen.

K Maundeim , 29 . März. In der letzten General¬
versammlung deS Mannheimer Journalisten - und
Schrift st ellervereinS wurde beschloffen , die Vorarbeiten
für die Einrichtung eines SchiedS - und Ehrengerichts
in die Hand zu nehmen .

(D Mannheim , 30 . März . Zu den Unterschlagungen
bei der früheren Psalzbahn - Hauptkassc wird
als weiteres Ergebnis der Untersuchung, die jedoch als noch
nicht vollständig abgeschioffen bezeichnet wird , mitgeteilt, daß
die Höh« der bis jetzt sestgestellten Summe sich auf 85000
Mark beläuft.

Vom Knterlande , 30 . März . Der Schuster Voigt ,
genannt der Hauptmann von Köpe nick , hielt sich in
den letzten Tagen in Heidelberg und Schwetzingen auf.

Heidelberg , 29 . März. (Sozialdemokratisches
Fest .) An Pfingsten findet hier eine Zusammenkunft der
südivesldeutschcn Gaue des sozialdemokratischen Radfahrcr-
bundeS „ Solidarität" statt , an der etwa 2000 Radfahrer
teilnehmen weroen . Der hiesige Nadfahrerverein„Vorwärts"
hat lt . „ VollSnimine " den Sladlrat ersucht, aus diesem An¬
laß eine Schloßbelcuchlung zu veranstalten. Der Etadtrat
hat eS jelbstveruündlich abgelchnt , städtische Mittel zur Ver¬
herrlichung eines sozialdcmoiralijchcn Festes zu bewilligen .
DaS Hütte gerade noch gefehlt !

-s- Pforzheim , 30 . Mürz. Wie die „Badische Presse "
meldet , ist man hier großen Steuerdefraudationen
auf die Spur gekommen. Es soll sich um eine Kettenfabrik
und um den Betrag von mehreren Millionen Mark
handeln .

■4- Baden -Bade » , 30 . März. Der Bürgeraus¬
schutz hat die neue Dienst - und Gehaltsordnung nebst Ge¬
haltstarif für die städtischen Beamten einstimmig ange¬
nommen . Der tährliche Mehraufwand für Bcamtengehälter
stellt sich ab 1 . Januar 1910 auf ca . 26,000 M ., nach zehn
Jahren aus 44,000 Mark.

Baden -Baden , 28 . März. Bekanntlich trifft am
kommenden Samstag die GroßherzogSfamilic zur
feierlichen Eröffnung des KunstauLstellungS -
g e bau des an der Lichtentaler Allee in unserem auf¬
blühenden Kurort ein . Für die künstlerische Gediegenheit
der Ausstellung hastet die „Freie Küiistlervereiniguiig
Baden"

, die sich auf Namen wie Schönlcber, Thouia,Trübner berufen kann . Fraglicher wird es mit der firmi«
zielten Rentabilität des UnlernchinenS stehen ; denn der
„internationale Fremdenstrom "

, der alljährlich den berühmten
Badeort durchflutet , wird wohl hier wie sonst nicht gerade
geneigt sein , sich mit Kunst zu vergnügen . Seßhaftes
Bürgert»« ist — wie man in Frankfurt im Gegensatz zu
Wiesbaden sieht — der Kunstpflege geneigter als die herum -
reijeuben Herrschaften . Und die ehemals in Deutschland so
beliebten amerikanischen Kunstläufer? Wenn eS gelänge ,die wieder hcranziigewöhncn , daS wäre freilich eine Sache .
Da müßten wir erst wieder die Franzosen gewonnen haben ,damit wir in Paris etwas Geltung halten. Dafür wäre
daun allerdings Baden-Baden der richtige Platz ; wenn es
nur die richtige» Franzosen wären, die dahin kommen ! Und
wenn sie die richtigen Bilder sähen I — Die Ausstellungs¬
halle , ein Werk Billings , findet in kunstverständigen
Kreisen lebhaften Beifall.

% Baden -Baden » 29 . März . Die diesjährige Wander¬
versammlung der s ü d w e st deutschen Neurologen
und Irrenärzte findet am 22. und 23 . Mai dr. IS .
dahier statt.

tt Willstätt (Amt Kehl) , 30 . Mürz. Ter 11jährige
Sohn Georg deS Schmicdmeistcrs Johann Leser hat
sich mit dein Gewehr seines Vaters aus uilbckanntem
Grunde erschossen .

st Emmendingcn , 30 . März. In Bleibach fiel daS
5jährige Söhnchen des BahnarbeilcrS Jos . Rießlc beim
Spielen in den Mühlkanal und ertrank .

Kenzingen , 30 . März. Der diesjährige Voran¬
schlag verzeichnet einen ungedeckten Auswand von 39 451
Mark, zu dessen Deckung die Erhebung einer Umlage von
30 Pfg . erforderlich ist .

X Freibnrg , 30 . März. Bei den in der Pauluskirchc
vorgenommeuen Wahlen wurde Stadtpfarrer Hup Schwarz
in Karlsruhe für die Christnskirche , Pfarrverwalter Otto
Lang für die Pfarrei im Ltühlingcr gewählt.

Lörrach, 30 . März . Die .Kre i S steuerkapitalicn
habe » durch die Ucberführung der frühere » ErtragSsteuern
in eine Vermögenssteuer und unter Beibehaltung der bis¬
herigen Einkominensteuer die Höhe von 567,5-18,680 Mk. er¬
reicht. Davön entfallen auf den Bezirk Lörrach 272,201,540
Mk. Müllheim 105,963,220 Mk. Schopfheim 110,162,010 Mk .
und Schönau 79,211,910 Mark. Dir Vermehrung be¬
trügt somit 17,390,680 Mk ., ivovou auf Lörrach rund 9,
Müllheim 2, Schopsheim und Schönau 3 Millionen entfallen .
Ter bisherige Unilageiuß 3 .7 Pfg . soll auch im laufenden
Jahre erhoben werden . Ter Kreis besitzt ein Reinvermögcn
von 300,647 Mk. 39 Pfg . Ter Voranschlag für 1909 sieht
i» Einnahmen und Ausgaben die Summe von 417,815 Mk.
50 Pfg . vor .

/ X Ebnet ( A . Bonndors), 30. März . Gestern nachmittag
brannte das Anwesen des Wagners Franz Joseph Probst
nieder . Die Fahrnisgegenstände sind bei der Basler Feuer-
vcrsicherungSgescllschast mit ca . 6000 Mk. versichert. Außer
dem Viehstand wurde f a st nichts gerettet . Ent-
ftchungsurjache noch unbekaiilit .

llü Meßkirch , 30 . März. Am Mittwoch , de» 5 . Mai,
findet hier der Frühjahrszuchtviehmarkt statt .

Bon der oberen Tonan , 30 . März . Die Hoheu-
zollcruschen Rekruten , die bislang nach Aachen (8 . rhci» .
Armeekorps ) komme », sollen in absehbarer Zeit dem 14 .
(badischen) Armeekorps einverleibt werden .

© Konstanz, 30 . März. Die persönliche Berechtigung
zur Errichtung einer Apot heke in Allen ist zu verleihen .
Die persönliche Derechligung zum Betrieb der Apothele i»
Gottmadinge » ist zur Erledigung gekommcil. I » beiden
Fällen sind Bewerbungen unter Anschluß der erforderlichen
Zeugnisse binnen zwei Wochen beim Ministerium des Innern
cinzureichen.

tü Konstanz, 30 . März . In den Konstanzer Nach¬
richten lesen wir folgendes lustige Stück lein : Ge¬
genwärtig werdeil von den Bczirkskoniinandos den
Mannschaften des Beurlaubten stau des , der Reserve und
Landwehr die jedes Frühjahr üblichen Mobilinachungs-
befehle zugestellt. Jedem , der des Kaisers Rock getragen
hat , ist bekannt , was das heißt : hat sich am 3. oder 4 .
Mobilinachungstage in N . N . beim xten Regiinent zu
stellen . Einen solchen Mobilmachungsbefehl erhielt nun
dieser Tage ein deutscher Reservist, der bei seinen Eltern
in der benachbarten Schweiz wohnt. Da der Sohn je¬
doch in die französische Schweiz gereist ioar , so öffnete der
Vater des Reservisten den Brief und er schaute mit
großen Augen diesen Befehl ; da er aber nicht Soldat war ,
so begab er sich in aller Eile u seiner Ehegattin , die
gerade mit Kühemelken beschäftigt war und sagte zu ihr :
„Du Marianne , jetzt gibt es aber doch Krieg, schau
hier unser Karl muß am 4 . Tage schon in Straßbnrg
sein bei seinem Regiment , wann ich nur wüßte , wann
das wäre , der 4 . Tag .

" Sie sagte zu ihm"
: Gehe du

morgen nach Konstanz hinein und frage nach beim Kom¬
mando , tvann der 4 . Tag sei , an dein der Krieg ansangt .
Am anderen Morgen zog der Vater , der nicht geschlafen
hatte vor Aufregung , seinen Sonntagsstaat an und ging
gen Konstanz zu . Dort begegnete er einem uniformier¬
ten Beamten , den er wie folgt anredete : „ Sie , Herr An¬
gestellter, können Sie mir vielleicht sagen, wo das Kom¬
mando ist für die Soldaten , ich möchte dort eine Aus¬
kunft haben. Mit Tränen in den Augen erzählte er ,
sein Sohn müsse in den Krieg, hier sei der Befehl, am
4 . Tage müsse er schon in Straßbnrg sein, er wolle nun
fragen , wann der 4 . Tag sei . Der uniformierte
Beamte lachte herzlich und erklärte dcni Mann die Sache,
der dann vergnügt seine Heimreise angetreten hat .

r Von« Bodensee, 29 . März . DaS Gesamtergebnis
der im Monnt Februar von deutschen Fischern im Bodenscc
gefangenen Fische beträgt 2533 kg im Wert von 2652 Mk.
— Ter Gesamtwert der im genannten Monat von deutschen

Fischern im Nord - und Ostsccgebict ans Land gebracksten
Erzeugnisse ( Fische , Schal- und Seelicre) betrügt 1894 748 Mk.

X Ans Baden , 30 . März. (Die von Gemeinde -
sparkasse » im Jahre 1907 gewährten Tilgung ^'
da riehen .) Ter Eiedanke der Ausnahme und Gewährung
von Amorrisation - ( Tilgilngs-) Darlchc» finden erfreulicher¬
weise i » immer weiteren Kreisen Anklang ; insbesondere find
eS die Geincindesparkaffc » »»scres Landes, die einer An-
regung des Großh. Ministeriums des Innern folgend , tit
zunehmendem Umfang an Landwirte und Gewerbetreibende
Tilgiingsdarlehc» gewähren . Seil dem Jahre 1886 ist die
Eiiinme der Gcineindesparkasseii auf Annuität nuSgeliehenen
Darlehen zusammen von 4,4 auf 34 Mill. Mk. gestiegen .
Von den im Lande vorhandenen 113 Gemeindeiparkaffen ge¬
währen 88 , also weitaus die meiste», Darlehen auf 5,6 Mill -,
die Heiiiizahlniigeii betrugen rund 2 Millionen, birimtei
waren 488 892 Mk. TilguiigS-Annuitäten- Naten.
Sterblichkeitö - und KraukheitSverhältnisse im Jahre

1898 .
tut Aus Baden , 30 . März. Im Jahre 1908 starben

im Großherzogtum 37 681 Personen, das sind 210 Personen
weniger als im Jahre 1907 . Außerdem sind 1717 tolge-
borenc Kinder ins Stcrberegistcr eingetragen worden . Von
den 37 681 Gestorbenen waren 11 249 (d . s. 29 Proz .) uulcr
1 Jahr, 3456 (d . s. 9.2 Proz .) 1 — 15 Jahre alt . Unter den
Todesursachen standen an erster Stelle Verdauungsstörungen
und Lungen - und Kehlkopfschwindsucht, erstcrer Krankheit er¬
lagen 4106 , letzterer 3783 Personen. Auf die Gemeinden
mit 4000 und mehr Einwohnern entfielen 13 835 Todesfälle
gegenüber >3 914 im Jahre 1907 und 715 Totgeburten, von
den Gestorbene » waren 4171 (d . s. 30,1 Proz .) inner i Jahr
und 1182 ( d . f. 10,7 Proz .) 1 — 15 Jahre all.

Lokales .
Karlsruhe , 31 . März :> 9.

. Hofbericht. Ter Großherzog hörte gestern
vonuiliug die Vorträge deS LegationSralS Tr . Sehb und
de ? Miuistcls Freiberrn vo» Marschall . Hierauf mcldelen
sich mehrere Offiziere .

Nachmittags nahm Seine Königliche Hoheit die Vorträge
der Gehcimcräte Tr . Nicolai und Tr . Freiherr von Bado
entgegen.

Hof -Ansage . Wege» Ablebens Seiner Durchlaucht
der Fürsten Karl Günther von Schwarzburg -
Sondershaufen legt der Großhcrzogliche Hof voin
30. März an die Trauer auf 8 Tage bis znm 6 . April cin -
schließlich nach der 4 . Slüfe der Traucrordnulig an .

Vermilckte ffachridtfen.
* * Stuttgart , 29. März. Ter König von Württem¬

berg hat über den viencu Srenographentag der
Kurzschriftschule Stolze - Schrey , der vom 24 . bis
27 . Juli d . I . in Stuttgart stattnnden wird, die Schinn-
hcrrschaft übernommen . An der Spitze de ? EhrenaiiLschussts
steht der Reichskaiizler Fürst Lülow . Tie Zusainmeu -
kunst soll nicht daS Gepräge einer ParteivcranstaltunS
haben , sondern der allgemeinen Förderung der kttirzschrift
und ihrer weitere » Einsühruiig in Schule uud Leben diene» .
Demnach werdeu von Redner » aus de » eutsprechendcii Lerufs-
Ireisen folgende Eegeiistäude behandelt werden : Kurzschrift
und Schule , die Kurzschrift im Heere , die Kurzschrift in der
Rechtspflege , die Kurzschrift im Dienste deS Parlamentariers
und im Dienste des Schriftstellers. Schon jetzt liege» über
100 Anmeldungen vor , so daß auf einen reichen Besuch der
Veranstaltung zu rechnen ist .

** Ein Staatsanwalt , der 13 Tage lang
spricht . Der Kronstaatsanwalt in Kalkiitta , Norton,
der den politischen Mordprozeß Alipore zn führe» hatte,
hielt « ine Rede, die 13 Tage währte . Leider wird nicht
Hcsagt , ob der redetüchtige StaakLanwalt während seiner
Rede nicht auch stellenweise geschlafen hat.

flestbewährte

gesunde
und

magen - ^
darmkranke

rKIndermeh )

- Krankenkost

Nahrung für :
sowie

schwächliche ,
in der Entwicklun ,
zurückgebliebene

Kinder.

sowie alle andern

Herren- u. Knaben-Anzüge
empfiehlt in grösster Auswahl

L . Greiz , Marienstr. 27.

Empfehlung .
Ziegenlcdcrhandschuhe für Damen und Herren , in schwarz, farbig,

weiß , sowie Handschuhe in schwarz und weiß, in nur guter Qualität zu
den billigsten Preisen . - - -

Krawatten , Herrenwäsche, Hosenträger ,
Kragen - u . Manschcttenknöpfe in großer

Auslvahl empfiehlt daS

linier Itandschnh- «sä
:: Xrawattcn-Ccschäft••

« «
Nr . 215 Kaiferstratze Nr . 215

„Moninger" gegenüber .
NB . Tominerhandschllhe für Damen und

Herren find neu eingctroffe » .

r
» —

Blumentöpfe •

i Nnterteller
Irdene Kochgeschirre

j empfiehlt zu billigen Preisen
• itlolkiiuir Schmidt»
2 Hafnermeister,
• 22 5chwanrnstraße 22.
mMtNMtaMMttOMi

Linos. - Iußboden -
Htanzläck

bester, Haktbarster Isnßbodcn-
anstrich , iu acht diversen ,

brillanten Iiarben :-r
per Pfd . 50 Pfg , bei JO Pfd.

L 48 Pfg .
Musterstarteu gern« z« Piensten .
prompter Versand nach auswärts .

Nur erhältlich bei
Jul. Dehn Nachflg .,

Drogerie , Zährlngerstrasse 55.
Atabattmarkeo.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spesr . Tal - Marke

Hummel - Rasiermesser .
In allen Breiten vorrätig !

Alte ICasieriue 8* er werden bei mir
sorgfältigst fachgemäss geschliffen mit

Versand nach auswärts .

Karl Hummel . Werderstrasse 13.

Sitnp Mdlhcil
im Alter von 14— 15 Jahren finden

dauernde Beschäftigung bei :
F. Wolf & Sohn

Durlacher Allee 81/33 .

Heirat .

Garantie lur guten Seumtt .

Staatsbeamter , 38 Jahre alt , katholisch-
Wittwer mit 2 Kindern von 8 und
Jahren und mit vorläufigem 6>eya>r
von 3500 Mk. . wünscht sich mit allerem
Fräulein oder kinderloser Witwe i
verheiraten. Reflektantinnen vetteo
ihre Adresse mit Schilderung ihrer B
hältniffc unter Nr. 402 an die
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